
„Erinnern ist eın ständiges Umarbeiten
der Vergangenheit“

Marten Marquardt*
Der Deutsche Evangelische Kırchentag beginnt se1lt Jahren MmMIt e1-
HCT Gedenkveranstaltung die Opfer der Schoa Für den EKT 1n öln
wurde lange ach eiınem geeıgneten Ort gesucht. In anderen Stäidten Wr der
ausgewählte (Ort oft MmMI1t einem Konzentrationslager verbunden. In öln fie]l
dıe W.ahl aut den Rathausplatz.'

Das Kölner Rathaus liegt 1m mıiıttelalterlichen Judenvıertel. Ausdrück-
ıch WITF: d 1n eıner Urkunde AaUuUs dem Jahr 1149 vermerkt: „inter Judaeos
ia .  “ Vielleicht baute I11all dorthin, weıl das jüdiısche Viertel den christlıi-
chen Bürgern gelegentlich auch Schutz VOTLT dem Zugriff des Erzbischofs
bot? Als 11a aber 1474 die Juden „auf ewı1ge PeEiten: Aaus öln vertrieb,
konnte I11an die neben dem Rathaus gelegene 5Synagoge leicht ZUTFE Ratska-
pelle umbauen: Steftan Lochner lieferte DWAB! den heute 1mM Dom finden-
den Patronatsaltar. Die Kapelle hıel bıs 1Ns IR ST Marıa 1n Jerusalem“
S1e wurde erst 1n den 1950er Jahren abgerıssen. Das jüdısche Viertel 1St be-
reıts SeITt 14724 ausradıiert. Eıne höchst a1ambivalente Geschichte einem
höchst ambivalenten (Ort Neuerdings wiırd 1n diesem Bereich der Bau e1-
11C5 jüdischen UuUuseums für öln un das Rheinland geplant. Das Thema
der Gedenkveranstaltung des EKTI spielt MmMI1t dem /Ziıtat AYAS) Hılde Domıin

»} 1mMM Steine UunN bayu MLY e1n Haus“ auch auf diese Baupläne
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der Jugendakademie der Ev. Kırche 1mM Rheinland, selt 1991 Leıter der Melanchthon-
Akademaie, Köln Der Titel 1St eın Zıtat VO  . Israel Rosentield.
Der Hauptteıil des EKT tand auf dem Messegelände in Köln-Deutz dem OUrt, NC}

AaUS während der NS-Dıiktatur 41 81519 Juden in den Tod geschickt wurden. Vgl Dieter Cor-
bach, 6.00 Uhr aD Messe K6öln-Deutz Deportationen Köln IO Rezension 1ın
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Wıe gestaltet sich I> Gedenken“®?

Die Erinnerung die Schoa hat se1it dem VErgaNSCHEC Jahr m öln eine
zusätzliche Schwierigkeit besonders berücksichtigen. Der spanısche
Künstler Santıago Sıerra hatte mıt eıner höchst umstrıttenen „Kunst-
Aktıion“ die Rıtualisierung VO Schoa-Gedenken ın Frage gestellt. Sein
„Kunstwerk‘ estand darın, 1ın die einz1ıge während der „Kristallnacht“
19358 nıcht zerstorte 5Synagoge 1mM Kölner Raum:® C7ÄS PUHMPCIL. Gas in e1-
HGE 5Synagoge als „Kunstaktion“? Das hat viele tief verletzt. SeI1lt diesem Ta
ubruch stellt sıch die Frage ach UuMSCFIECH Gedenkfeiern schärter.
Wırd 1jer überhaupt och gearbeıtet der Vergangenheıt? Wer 1STt 4er
der Arbeıt? In W CS5SCI1 Diensten wırd CI gearbeitet? Was sınd die Arbeits-
bedingungen? \Was kommt dabe1 heraus?

Dıie musikalische Gestaltung dieser Veranstaltung WAarTr das reıte Produkt
wirkliıch iınnovatıver Arbeit Von verschiedenen Podien un: Emporen AaUus

riefen sıch Chöreu Instrumente {lüsternde, stöhnende, schreiende, iınter-
venıerende un: enervierende Klänge Klezmertöne urften HUT anklın-
SCH un: wurden sofort diszıplinıert, bevor S1Ce sentimentalısch in längst g-
hegte Erwartungen eingebaut werden konnten. Steine wurden gerieben un:
geschlagen un: fanden eıne Zanz eiıgene musıikalische Sprache. Der Chor
lernte auch Adressen un: Hausnummern flüstern. Und das Glockenspiel
des Rathauses, selmt Kaıser Wılhelms I8l antısemitisch aufgeladenen Zeıten
1m Rathausturm hängend, mu{flßÖte 11U der angeblich ımmer veübten
TIreu und Redlichkeit deutscher Glockenspiele eıne ganz(Melodie splie-
len, dıie Bernhard Könı1g ıhm aufgezwungen hatte. Eıne Pantomıiıme sollte
das Gehörte visualisıeren. Das alles W ar sehr 1Intens1v.

(sunter Demnig, der Kölner Künstler MI1t den Stolpersteinen”, kam
Wort. Es wurde eıne berechtigte Hommage eınen unentwegten Erinne-
rungsarbeıter. Die kürzlich be]1 eıner Tagung des Landschaftsverbandes
Rheıinland Vorgetragene Frage, ob nıcht vielen Stellen die Steine eher als
Entlastung enn als Arbeitsmaterial tungıierten, klang natürlich nıcht A
eiıne solche Frage hätte das Rıtual schon empfindlich gestort. Wiıchtige

Die ynagoge 1St 1ne kleine rheinische Landsynagoge in Stommeln be1 Pulheim (ın der
ähe VO Köln) S1e 1st heute 1m Besıtz der Stadt Pulheim, die S1Ee als „Ausstellungsraum“
benutzt. S1e W ar 19358 bereıits verkauft einen Landwiırt, der S1Ee als Schuppen un Stall be-
NUTZTE; darum wurde s1e November nıiıcht verbrannt.
Vgl Jutta Wıllig, Der Stein der UÜberlebenden, 1n rRu 12(2005)1S
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Textbeiträge Lırug der Kölner Journalıst Günther Bernd Ginzel VOI,
sprach VO seliner Vergangenheıt als ll’ld VO Überlebenden, VO dem
bandıgen Überlebenswillen der wenıgen Geretteten. Und erzählte VO
Interviews MIFE ehemaligen Kölnerinnen und Kölnern, die 1n Israel getrof-fen hat Und ZReEN das Gespräch mMIt dem AaUusSs öln vertriebenen Juden
Henry Gruen, der manches Schmerzliche un sehr 1e] Freundliches
zäihlen wußflte aUus seıner Schulzeit ın Köln, VO jüdisch-kölschen Karneval
un: VO der Sehnsucht ach der Sprache seıner Kındheit. Gıinzel erganztedie Karnevalserinnerung mıiıt dem 1Inweıs auf derartige Feıern ach dem
Krıeg, be1 denen auch dıe eintitowlerten KZ-Nummern VO Überlebenden
auf den tröhlich bewegten Armen sehen SCWESCH selen. Eıne Collage VO

Verwaltungsvorschriften, die die systematısche Ausgrenzung un Selektion
der Juden belegten, un: VO Erinnerungen weıterer Zeıtzeugen vermuiıttelte
historischen Hıntergrund. Die meısten Menschen zingen sıchtlich bewegtun erschüttert davon.

Verantwortungsvolles Gedenken?®? dergedenken lassen?
hne den tiefen Eiındruck dieser Gedenkteier El Abrede stellen wollen,
4an ıch m1ch 1aber der Frage nıcht enthalten, ob sıch TTr nıcht doch das
nde eınes solchen Gedenkrituals andeutet. Diese Veranstaltung hat das
Gemüt wıeder einmal getroffen; 1aber ıhre gesprochenen Teıle haben (miıch)
nıcht provozıert, (mich) nıcht 7A8n Umarbeiten der Vergangenheit bewegt.Und C133 Nachdenken, da neben dem Gemuüut wenı1g mehr be-
WeERL wırd, wırd MI1ır ımmer klarer Diese Art VO Gedenken leidet auch
daran, dafß WIr allzu oft 11Ur gedenken lassen. Und WEenNnn aaagl Jüdische LDEIit-
ZCUBCN un Jüdısche Zeıtgenossen die Hauptlast des Gedenkens 1mM Ange-sıcht ıhres christlichen Publikums tragen, gerat das Ganze ohl doch 1n eıne
Schieflage.

Die jüdısche Erinnerung 1sSt nıcht HIS Erinnerung. Wır hätten doch
eıne Sanz andere und 1e] schärfere Form des Gedenkens nöt1g, die
Arbeit kommen. Dıi1e Schoa 1St IT wirklich uch die Katastrophe des
Christentums, VOT allem die Erinnerung das katastrophale Versagen des
Christentums. Aber allzu oft sprechen WIr och immer VO der Katastrophedes Judentums un lassen demgemäß die Juden VOT uUu1ls und fZr UNS un mı1t
uns gedenken. Das 1St ZW ar bewegend, 1aber nıcht überzeugend. In WESSsSECN
Diensten WITF Cl Jer gearbeıtet? Ich vermute, in den Diıensten eıner War he-
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troffenen ber nıcht irklich getroffenen Kırche un: Offentlichkeit [)as
Rıtual gehört 11U bereıts W EeIT 270 da{fß Ianl CS sıch Sal nıcht mehr
Frage stellen 21n

|
PE

Gedenkinschrift Bahnhof Köln-Deutz
„An dieser Stelle WAar der Aufgang ZUuU Bahnhof Deutz Tief Von hier aus wurden 940/41
1500 Sıntı un: Roma un: S17 1941 über 13 01010 Juden Konzentrationslager deportiert. TE
dem wurden die Häftlinge des Messelagers Deutz hıer un abtransportiert. ber diese
Ireppe SINSCHL viele Menschen ı den Tod

Di1ie Chance, da{ß dadurch wirklich Menschen die Erinnerungsarbeıt
das Umarbeıiten der Vergangenheıt kommen könnten 1ST sehr e

L1INS Dazu Passch eben auch die Arbeitsbedingungen schlecht Da WITLE

HHSCTE Gedenkteiern wieder MI1t der Einladung „ dıe Opfter un:
ıhre Nachkommen verknüpfen, bereıiten WITLr be1 solchen Gelegenheıiten
der Regel AT CII Situation VOI, der INan AaUus Rücksicht nıcht-
LEA nıcht skandalısıeren, nıcht 1115 Gericht gehen ann der 111 MI1t uns

selbst un: WBSCEC1I] Iradıtiıonen Wır riıchten uns die Arbeitsplätze der Erıin-
NCIUNS vorsätzlich C1NM, da{ß I1a  = möglıchst geräuschlos, geruchlos un:
hne Spane arbeiten mu{ß Das SECIMMNECINSAMC Rıtual überspielt wıeder
die Ditferenzen zwıschen uns und ZWINgL uns Z Stillhalten Das Rıtual

nıcht ZUur Erinnerung, weıl 6S die notwendige Arbeit verhindert
Dieses Erinnerungsritual dient letztlich der „Zersetzung des Gedächtnis-
ses  D (Theodor Reık)
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